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Überlebenswille führt zur Erfolgsstory
125 JAHRE TC BAMBERG (3) Die ereignisreichen Nachkriegsjahre waren gekennzeichnet von einer enormen
Aufbruchstimmung. Auf roter Asche und im Ballsaal ging es hoch her. Seit Mai 1951 gibt es den neuen Vereinsnamen.

„Wir haben gekämpft und verloren“
HAUPTSCHULREFORM Bamberg konnte die vom Landtag angeordnete Auflösung dreier
Teilhauptschulen und eine „abenteuerliche Konstruktion“ an der Luitpoldschule nicht verhindern.

Wasserrohrbruch
lief glimpflich ab

JU-Ost setzt
auf Kübrich

„Felix“ geht an
Fachakademie

VON UNSEREM MITARBEITER BERTRAM WAGNER

Bamberg — Nach dem 2. Welt-
krieg: Zerstörte Plätze und ein
verfallenes Clubhaus – eine ka-
tastrophale Situation für den 1.
Allgemeinen Sportverein im
Hain. Als das Military-Govern-
ment-Schreiben vom 25. April
1946 eine neue Zulassungsge-
nehmigung für den Club erteil-
te, galt dies als Startschuss für
den Neu-Aufbau.

Der Verein erwachte wieder
zum Leben. Prof. Werner Lütt-
ge als Vorstand erfuhr große Un-
terstützung. Aufbruchstim-
mung im Hain! Stellvertretend
für die „Tennis-Besessenen“,
die tatkräftig mit anpackten,
wird in der Chronik immer wie-
der das Quartett Hans Nittner,
Dr. K. Weisschnur, Otto Müller
und Kurt Lauterbach genannt.
Erstgenannter war als Groß-
kaufmann einer der baulichen
„Macher“: „…durch meinen
Neubau in der Schwarzenberg-
straße konnte ich Holz, Ziegel
und sonstige Baumaterialien ab-
zweigen, so dass ich damit das
Clubhaus bauen konnte.“ Die
neue Anlage wurde schon 1947
eingeweiht.

Sportliche Betätigung war be-
reits im Jahre 1946 möglich.
Klaus Düll trat im August als da-
mals 13-Jähriger dem Verein
bei. „Meine Eltern wollten ein-
fach, dass ich von der Straße
wegkomme. Dass Tennis in die-
sen Nachkriegsjahren etwas Ex-
klusives war, haben wir über-
haupt nicht so empfunden. Wir
haben jeden Tag gespielt. Das
Tennisspielen haben wir uns sel-
ber angelernt. Es war toll, dass
Otto Müller – ein Vorbild für uns
– auch mit uns trainiert hat“, er-
innert sich der Bamberger, der
der Buben-Mannschaft ange-
hörte, die 1949 (gegen Hof) den
ersten Oberfränkischen Meis-
ter-Titel gewann.

Eislaufplatz statt Tennisspie-
len hieß es im Winter, eine
Tischtennisplatte im Clubhaus
war die einzige Alternative zur
„Überbrückung“ der tennislo-
sen Zeit. Die Spielbälle musste
man sich von den Amerikanern
besorgen. „Meine ersten Ten-
nisschuhe aus Leinen besorgte
ich mir 1947 in der Tauschzent-
rale“, berichtet Klaus Düll (2.
Vorstand 1982 bis 1992), der
über ein halbes Jahrhundert „in
jeder Mannschaft“ gespielt hat.
An sein erstes Mannschaftsspiel
kann er sich noch ganz genau er-
innern, nämlich am Tag der
Währungsreform (20. Juni
1948): „Wir fuhren mit dem Gü-
terwagen nach Schweinfurt und
sahen, wiejemand einen neuen
20-Mark-Schein durch die Luft
wedelte“.

Gerhard Müller, einer der er-
folgreichsten Akteure in der
Bamberger Tennishistorie, star-
tete seine Karriere im Hain als
Balljunge. Großkaufmann Hans
Nittner, ebenfalls aus dem Sude-
tenland stammend, war die trei-
bende Kraft, dass er mit seiner

Mutter, die Meisterin in der
Tschechoslowakei war, nach
Bamberg kam. Als 10-Jähriger
trat er 1950 dem Verein bei, zu
diesem Zeitpunkt waren bereits
zwölf Spielfelder vorhanden.
Tennis in dieser Zeit hieß: Holz-
schläger, weiße Bälle, natürlich
weiße Kleidung – übrigens bis
1987 „Vorschrift“ – und Linien
mit Kreide gezogen.

Bälle hier, Bälle da

Doch nicht nur der Sport nahm
einen rasanten Aufschwung,
sondern auch das gesellschaftli-
che Element. Die Menschen wa-
ren „feier-hungrig“, besonders
nach der Währungsreform.
Aber auch zuvor fanden Bälle
statt, exemplarisch der „Rot-
Weiß-Ball“ am 12. Februar
1947. Eintritt für Mitglieder 10
RM. Die Vorstandschaft gab das
Ziel im Einladungsschreiben

aus, dass „dieser Ball zur besten
und beliebtesten Veranstaltung
Bambergs“ werden solle. „So-
weit möglich wird für Getränke
und kleine Verpflegung gesorgt;
doch bitten wir außerdem eige-
nen Bedarf mitzubringen.“
Richtig gefeiert wurde fünf Jah-
re später auch das 70-jährige
Vereinsjubiläum (mit 16-seitiger
Festschrift): Im Rittersaal der
Altenburg (13.9.), am Tag dar-
auf im Hain. „Frau Müller-Hein
und Kurt Wittko wurden reich-
lich beklatscht, die im Kostüm
der 80er-Jahre ein ,Spielchen‘
riskierten.“ Weiter schwärmte
die Presse von der „schönsten
Tennisanlage Bayerns“.

Als eingetragener Verein
„Tennis-Club Bamberg“ exis-
tiert der heutige Vereinsname
seit einer Mitglieder-Versamm-
lung im Mai 1951. Das sportli-
che Aushängeschild in dieser

Zeit waren die „Ersten Damen“,
die in der Oberliga spielten. Die
starke Damen-Mannschaft (Mi-
ni Müller-Hein, Gertrud Müller,
Maria Schäfer, Annemarie Re-
ger, Ingeborg Fada) errang 1954
die „Bayerische“ und damit den
bis dato größten Erfolg. Mini
Müller-Hein errang 1948 den
Titel Bayerische Meisterin
(ebenso wie 1949 und 1951), da-
zu Deutsche Meisterin im Dop-
pel (1949/50 mit Fr. v. Tarnay).

Aber auch im Herren-Bereich
bewegte sich etwas: Fischer,
Wittko, G. Müller, Räth, Retter,
Freudensprung und Düll spiel-
ten in der Landesliga. Gerhard
Müller wurde mit 14 Jahren
Clubmeister im Einzel, im Dop-
pel (mit Norbert Freuden-
sprung) und auch im Mixed (mit
seiner Mutter). Die sportliche
Erfolgsstory des TCB nahm ih-
ren Lauf.
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VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

JUTTA BEHR-GROH

Bamberg — „Wir haben gekämpft
– und verloren!“ So kommen-
tierte Bürgermeister und Schul-
referent Werner Hipelius die
Tatsache, dass zum 1. August in
Bamberg die Teilhauptschulen
an Kunigunden-, Luitpold- und
Wunderburgschule aufgelöst
werden müssen. Alle drei wer-
den als reine Grundschulen wei-
tergeführt.

Weder im Rathaus noch im
Staatlichen Schulamt kann man
dieser schon 2004 vom Landtag
beschlossenen Reform etwas
Gutes abgewinnen. Verhindern
konnte man sie aber auch nicht.

Was das im neuen Schuljahr
praktisch bedeutet, skizzierte
Schulamtsdirektorin Gisela
Bauernschmitt im jüngsten Se-
nat für Bildung, Kultur und
Sport.

Der „einfachste Fall“ stelle
sich an der Kunigundenschule
dar. Künftig werden dort nur
noch die Klassen eins bis vier
unterrichtet. Die Jahrgangsstu-
fen fünf und sechs wurden der
Erlöserschule zugeordnet, wo es
trotzdem bei der bisherigen
Klassenzahl von zehn bleibt.

Die Fünft- und Sechstklässler,
die bisher an der Wunderburg-
schule unterrichtet wurden, ge-
hören ab August zur Hugo-von-
Trimberg-Schule. Für beide

Schulen ändert sich nichts an der
Klassenzahl, weshalb Bauern-
schmitt „unterm Strich keinen
Gewinn für den Freistaat“ sehen
kann.

Von einer „abenteuerlichen
Konstruktion“ spricht sie mit
Blick auf die Veränderungen, die
auf die Luitpoldschule zukom-
men. Die voraussichtlich 72
Buben und Mädchen in den vier
verbleibenden Grundschulklas-
sen teilen sich ab September das
Haus mit rund 110 Hauptschü-
lern der Jahrgangsstufen fünf
und sechs, die organisatorisch
jedoch zur Heidelsteigschule
zählen. Weil dort aber kein Platz
ist für sie, steht die neue Zuord-
nung auf dem Papier. Das führt

in der Praxis zu der kuriosen Si-
tuation, dass der Leiter der Luit-
poldschule der Mehrheit der Ju-
gendlichen dort nichts zu sagen
hat.

Die Heidelsteigschule fir-
miert ab 1. August offiziell als
vollständige Volksschule mit
neun Jahrgangsstufen und 17
statt bisher zwölf Klassen bzw.
344 statt 260 Schüler. Das unge-
achtet dessen, dass Theorie und
Praxis weit auseinanderklaffen.

Den Stadträten im Schulsenat
blieb nichts anderes übrig, als
den Sitzungsvortrag zur Kennt-
nis zu nehmen. Sie taten es mit
Bedauern. „Schilda an der Schu-
le“ , meinte CSU-Stadtrat Tho-
mas Brändlein.

Bamberg — Am Donnerstag
ereignete sich gegen 1 Uhr
nachts ein Wasserrohrbruch an
einer Leitung mit 400 mm
Durchmesser in der Hainstraße.
Die Polizei musste die Straße
noch in der Nacht absperren.
Die Instandsetzungsarbeiten
werden voraussichtlich heute
abgeschlossen. Wie die Stadt-
werke mitteilen, sei damit zu
rechnen, dass am Nachmittag
der Verkehr wieder frei gegeben
wird. „Wir sind froh, dass die
Kanalisation das Wasser voll-
ständig aufnehmen konnte und
somit keine weiteren Schäden
verursacht wurden“, erläuterte
Pressesprecherin Katarina Krys.
Da es sich um eine Druckleitung
zur Versorgung der Hochbehäl-
ter handelt, waren die Kunden
der Stadtwerke nicht betroffen.

Bamberg — Die die Junge Union
(JU) Bamberg-Ost/Südost hat
bei ihren Neuwahlen den seit
sechs Jahren amtierenden Orts-
vorsitzenden Christian Kübrich
einstimmig in seinem Amt be-
stätigt. Zu den drei stellvertre-
tenden Vorsitzenden wählte die
Versammlung Simon Müller,
Tobias Kühnlein sowie Sandra
Dohmann. Große Hoffnung
setzt der Verband in den seit Jah-
ren geforderten Bau der Bahn-
hofsunterführung nach Bam-
berg-Ost. Die Junge Union er-
warte, dass das Projekt trotz
anderer Großinvestitionen in
den diesjährigen Haushalt Ein-
zug finde, so Kübrich in einer
Pressemitteilung.

Bamberg — Zum Abschluss des
Schuljahres wird am Montag in
der Caritas-Fachakademie für
Sozialpädagogik in Bamberg an
vier Absolventinnen erstmals
der „Felix für Erzieherinnen“
verliehen. Das Zertifikat be-
scheinigt eine „überdurch-
schnittliche Befähigung zum
Singen und Musizieren mit Kin-
dern“. Die Kompetenz, mit
Kindern zu singen und zu musi-
zieren, ist ein wichtiger Inhalt im
Berufsalltag einer Erzieherin.
Daher zeichnet der Deutsche
Chorverband Kindergärten,
welche die musikalische Ent-
wicklung der Drei- bis Sechsjäh-
rigen besonders fördern, mit
dem Gütesiegel „Felix“ aus.

Am 28. Juli feiert der TC Bamberg
mit einem Festabend sein 125-jäh-
riges Jubiläum. Aus diesem Anlass
spannt unsere Zeitung einen gro-
ßen historischen Bogen von den
Anfängen im Jahre 1882 über die
Situation zwischen den Weltkrie-
gen und dem anschließenden Neu-
beginn mit vielen erfolgreichen
Jahren, allen voran die erste Bun-
desligazeit in den 80ziger- und
90ziger-Jahren bis hin zur zweiten
Dekade im Oberhaus.

Auch Mini Müller-Hein hatte ihren
Spaß auf dem Platz.

Beim 70-jährigen Vereinsjubiläum 1952 kleideten sich Spieler zum
Schaukampf mit historischen Tenniskostümen (hier Kurt Wittko) .


